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  Vorwort


  Willst du dich kennen lernen, dann besteige einen Berg.


  Kurt Haberstich


  Der Watzmann ruft!


  Nach der hinter mir liegenden Outdoor-Saison blicke ich auf die vielen gemachten Erlebnisse zurück, sortiere Bilder und ordne Aufzeichnungen. Spätestens im Winter beginnt bei mir die Zeit, Planungen für das kommende Jahr anzustellen. Bei den Überlegungen, welche Wanderziele sich für eine einwöchige Trekkingtour eignen, orientiere ich mich meistens an den gleichen Kriterien: Landschaftlich ansprechend sollte das Ziel sein, jenseits vom (Wander-)Massentourismus liegen, schnell und gut erreichbar sein und Möglichkeiten zur Hüttenübernachtung bieten. Darüber hinaus sollten anspruchsvollere Passagen wie Klettereinlagen und Gipfelerlebnisse einzubinden sein.


  Es zeichnete sich früh ab, dass sich potenzielle Mitstreiter für das anstehende Jahr rar machen. Eine Hochtour fällt wegen mangelnder Seilschaft aus. Der kurzen Überlegung mich einer mir unbekannten Gruppe anzuschließen folgte zügig der Gedanke, dass eine Solo-Tour ebenfalls ihren Reiz hat. Mehrere Tage ganz alleine unterwegs zu sein, abschalten zu können und im Einklang mit der Natur der Bergwelt die Ruhe zu finden, die man das ganze Jahr über vermisst, diese Option faszinierte mich zunehmend.


  Dann war es plötzlich so, wie es vielfach beschrieben wird: Der Watzmann rief tatsächlich.


  Die Lektüre eines Trekkingberichts in einem der einschlägigen Bergsteigermagazine überzeugte mich, dass ich bei einer Tour durch das Berchtesgadener Land das finden könnte, was ich mir für das kommende Jahr vorgenommen hatte.


  So brach ich am 12.08.2013 nach Berchtesgaden auf, um mich von der Faszination, die vom König Watzmann ausgeht, selbst zu überzeugen. Ich darf vorwegnehmen: Ich wurde nicht enttäuscht.


  Der hier vorliegende Tourenbericht beschreibt die einzelnen Etappen der fünftägigen Tour und ergänzt diese mit meinen eigenen Erlebnissen. Hinweise zur Tourenplanung und -vorbereitung, Ausrüstungslisten, Adressen von Hütten und Hotels sowie weitere Tipps runden den Reisebericht ab. Die angegebenen Zeiten sind nicht nur abhängig von der persönlichen Konstitution, sondern auch von Gruppengröße, Witterungsbedingungen und Tagesform. Sie gelten daher als grobe Richtwerte, Pausen sind nicht eingerechnet.


  Mein Dank gilt wie immer meiner Frau, die mir nicht nur diese Tour ermöglicht hat, sondern auch wieder die undankbare Aufgabe des Korrekturlesens übernahm. Außerdem darf ich Didi Schopp herzlich danken, den ich auf der Tour kennenlernte und der mir freundlicherweise seine Fotos für diesen Bericht zur Verfügung gestellt hat.


  Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich viel Spaß bei der Lektüre und beim (Nach-)Wandern.


  André Dückers


  1 Tourenplanung und –vorbereitung


  1.1 Überblick


  Das neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten im Tal des Berchtesgadener Landes zweifellos bekannteste Ziel ist der Watzmann selbst. Mit seinen Nebengipfeln „Frau und Kinder“ und zusammen mit dem türkisfarbenen Königssee bildet er den Schluss- und Höhepunkt der Tour.
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  Los geht es vom verkehrstechnisch gut zu erreichenden Startpunkt in Ramsau. Nach dem Aufstieg ins Hochkaltermassiv geht es über die Blaueishütte und der Schärtenspitze ins Wimbachtal. Durch große von Gries geprägte Areale führt die Tour südwärts Richtung Steinernes Meer. Eine Zwischenübernachtung ist in der Wimbachgrieshütte geplant. Nahe der österreichischen Grenze bewegt sich die Streckenführung zum Kärlinger Haus, das sich am Funtensee äußerst idyllisch präsentiert. Von hier aus geht es in der Königsetappe am kommenden Tag am Königssee vorbei über den Rinnkendlsteig über die Kührointalm zum Watzmannhaus. Der letzte Tag ist für die Watzmannbesteigung vorgesehen. Darauf folgt der etwa 2000 m tiefe Abstieg, bevor uns Berchtesgaden wieder hat.


  Insgesamt sind für die Route fünf Wandertage vorgesehen. Von An- und Abreise abgesehen, braucht weder auf Seilbahn noch auf Bustransfer zurückgegriffen werden. Die Möglichkeiten dazu sind bei der geplanten Streckenführung ohnehin begrenzt.


  1.2 Jahreszeit, Wetter, Klima


  Die beste Zeit des Bergwanderns liegt in den Sommermonaten von Juni bis Anfang September. Bis tief in den Sommer hinein muss auf den nördlichen Hängen mit Altschneefeldern gerechnet werden. Ab September nimmt die Wahrscheinlichkeit von Neuschnee auch auf der deutschen Seite der Alpen deutlich zu. Zudem ist das Wetter in den Sommermonaten in der Regel verhältnismäßig stabil, die Tage sind am längsten und die Temperaturen auch in höheren Lagen noch angenehm. Zu bedenken ist allerdings, dass sich das Wetter in den Alpen wegen der mikroklimatischen Bedingungen auch im Sommer schnell verändern und somit wechseln kann. Beim Aufstieg zu einem Joch oder einer Scharte kann im ersten Talkessel noch feuchtes und kühles Klima herrschen, während nach Überschreitung einer Bergkette im zweiten Tal bei deutlich höheren Temperaturen die Sonne scheint oder umgekehrt. Auch Schneefall ist in hohen Lagen selbst im Sommer nicht gänzlich auszuschließen.


  Tendenziell sind die Regionen der nördlichen Ostalpen, zu denen das Berchtesgadener Land gehört, vom mitteleuropäischen gemäßigten Klima geprägt. Dabei sollte bedacht werden, dass man sich insbesondere im Steinernen Meer sowie im Hochkalter- und Watzmannmassiv in höheren Gegenden jenseits der 2000m-Grenze aufhält. Etwa ein halbes Grad Celsius pro 100 Höhenmeter sind als Temperaturverlust einzukalkulieren. Während es in Ramsau zu Beginn der Tour auf 800 m Höhe noch sommerlich warm sein kann, sind die Temperaturen bei über 2000 Meter nicht selten um 10°C. Zudem bewegen wir uns in einer Region, die für niedrige Temperaturen bekannt ist. Am Funtensee sind 2001 mit -44°C die tiefsten Temperaturen in Deutschland gemessen worden. Auch wenn diese Temperaturen im Sommer nicht zu erwarten sind, sollte man sich grundsätzlich auf klimatische Veränderungen einstellen, die einen innerhalb kurzer Intervalle ereilen können.


  Nicht nur wegen der Wahl der passenden Kleidung (s. auch Sicherheit/alpine Gefahren) lohnt es sich daher, Informationen zur Wetterlage im Vorfeld einzuholen. Das aktuelle Bergwetter erfährt man unter: http://www.alpenverein.de/DAV-Services/Bergwetter. Gut informiert sind in der Regel auch die Hoteliers und Hüttenwirte.


  1.3 Orientierung und Hilfsmittel


  Bei einem alpinen Basiskurs, der übrigens jedem, der sich mehr oder weniger unerfahren ins Hochgebirge vorwagt, ans Herz gelegt sei, berichtete ein DAV-Referent: „Nichts ersetzt eine vernünftige Karte.
OEBPS/Images/cover.jpg
André Diickers

Berchtesgadener Land






OEBPS/Images/9_img01.jpg





